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bzw. Proteinver-
sorgung analy-
siert. Dabei wird 
besonders die 
Immunreaktions
-fähigkeit der 
Küken erforscht, 
um aufzuzeigen, 
ob die Küken durch eine Mangelernährung ein 
geschwächtes Immunsystem ausbilden.  

Ebenso finden erste Untersuchungen der vor-
handenen Insektenmasse in den unterschiedli-
chen landwirtschaftlichen Feldstrukturen und 
Randstreifen statt, um hierüber die Nahrungs-
verfügbarkeit für die Küken ermitteln zu kön-
nen. So soll eine Einschätzung erfolgen, ob die 
Fasanenküken in der heutigen Agrarlandschaft 
ihren Nahrungsbedarf decken können.  

Landwirtschaft und Monitoring  

Aus Deutschland liegen nur wenige Untersu-
chungen zum Einfluss von Pflanzenschutzmit-
teln auf den Fasan und das Rebhuhn vor, wohin-
gegen Forschungsarbeiten aus anderen Ländern 
einen potentiellen Einfluss auf die Populations-
entwicklung der genannten und anderer Feldvö-
gel aufzeigen. 

Sowohl direkte 
Auswirkungen 
in Form von 
Vergiftungen als 
auch indirekte 
Folgen können 
auftreten. Diese 
können über 
den Verlust von 

deckungsbietenden Habitat, durch mangelnde 
Nahrungsverfügbarkeit aufgrund ɊunkrautfreierɈ 
Felder bzw. des Fehlens von Insekten für die 
Kükenernährung, aber auch über Wirkungen auf 
das Immunsystem und die Fortpflanzung die 
Population beeinflussen.  

Erste Untersuchungen zu Pflanzenschutzmittel-

nachweisen in Fasanen sind in Norddeutschland 
angelaufen. 

Darüber hinaus wurden Daten aus der Wildtierer-
fassung (WTE) zum Fasan und Rebhuhn von 1991 
bis 2014 in Zusammenhang mit den Anbauflächen 
der landwirtschaftlichen Kulturarten in Nieder-
sachsen analysiert. Danach erweisen sich hohe 
Waldanteile und große Feldschläge als nachteilig 
für Fasan und Rebhuhn. Vorteilhaft wirken sich 
Wintergetreideflächen in Zusammenhang mit ei-
ner hohen Kulturartenvielfalt aus. Maisflächen mit 
einem Anteil bis zu 30% in einem Revier sind 
durchaus positiv für den Fasan zu werten, da sie 
die Vielfalt der Kulturarten erhöht und an den 
Feldrändern durchaus geeigneten Lebensraum 
bieten. Erreichen diese Flächenanteile jedoch 
mehr als 50% wirken sie sich negativ aus, da die 
vorteilhafte Vielfalt verloren gehen.  

Der Rückgang der Fasanen- und Rebhuhnbesätze 
in den letzten Jahrzehnten konnte durch die enga-
gierte Mithilfe der Jäger mit Beteiligungsraten von 
80 bis 90% in der WTE detailliert dokumentiert 
werden. Dadurch ist der Wissenschaft ein wichti-
ges Handwerkszeug an die Hand gegeben worden, 
um das Niederwild beeinflussende Schüsselfakto-
ren in unserem komplexen Ökosystem aufzude-
cken oder unwichtige Faktoren auszuschließen. 

 Wintergetreide (Fasan & Rebhuhn) 
 Waldanteile (Fasan & Rebhuhn) 
 Gewässerflächen/Schilf (Fasan) 
 Geringe Feldschlaggröße (Rebhuhn) 
 Maisanteil bis 30%  (Fasan) 
 Maisanteil über 5 0% (Fasan) 
 Kulturartenvielfalt (Fasan & Rebhuhn)  
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